
Studienkonferenzen der Orden Der ıhre Seelsorge
In UuN MIıt den MDiozesen

Von Dietmar Westemeyer OFM, Werl

Immer mehr kommen WI1r der Erkenntnis, die übrigens ugleich eine
Forderung 1st, daß die Diözesen mıiıt den Dıözesen, die Ordensgemeinschaf-
ten m1t den rdensgemeıinschai{iten, die Dıiıözesen mit den en und
gekehr 1n der Seelsorge zusammenarbeiten und eue Hormen solcher Zu=
sammenarbeit suchen mußten. on ange VOTL dem Konzıil begann diese
Entwicklung. Mit Vorzug Sind die en dilieser Neubesinnung un:! den
Bestrebungen 1ın dieser Richtung betelligt SEWESECN. Nachdem das Konzıil
diese Erkenntnis aufgegriffen un kraftvoll unterstützt hat, WIrd sich der
Stoß noch verstärken. Die rdensgemeinscha{fiten können sıiıch der olge-
rung niıicht entziıehen, daß S1e en weıtere Überlegungen darüber
anstellen un: schon bald Möglichkeiten der Koordinilerung un! Zusammen-
arbeıit aufzeigen un: entwickeln mussen. 1lele sSind überzeugt, daß S1e für
Anregungen und Ausbildungshilfen aufeinander angewlesen SINd, un:!
ZW ar mehr als manche auch Jetz noch meınen. S1e könnten durch Abstim-
Mung un! Zusammenarbeit quantıtatıv mehr ermögliıchen, rationeller pla-
Nnen, qualifizierter arbeiten un! ın ihrem Selbstwertbewußtsein wachsen,
ZU. Besten auch ihrer Arbeit Diese Einsicht hat S1Ee bereits ZUSaINIMNENSC-
führt 1ın der Vorbereitung ihres seelsorglichen Dienstes den Priestern,
m Gedankenaustausch für die Novızen- un!| Brüderbildung, Planen VON

gemeınsamen Hochschulstudien Jetzt suchen die en Gemeinschaft auch
m Hınblick auf die Seelsorge.

VORAUSSETZUNG
Es hat Zeiten gegeben, weder die Theologie noch seelsorgliche Erkennt-
Nn1Ss un! Praxıs die Diı6zesen un en gedrängt aben, eiINe CENSETE Ziu-
sammenarbeit mi1teinander. anzustreben. Selbst seelsorgliche otlagen, die
nach unNnserer eutigen Meinung eine Zusammenarbeit hätten wünschens-
wert un:! notwendig werden lassen, en durchaus icht immer jene Leute
zusammengebracht, die Ta ihrer Verantwortung miıt gemeinsamen
Überlegungen un! Anstrengungen dem OIiIStAN durch eln gemeinsames
Werk hätten Leibe rücken mMussen Wenn die Gemeins  aft den ata-
strophenfall überstehen soll, gehört immer auch eine angemessSeNe Theo-
ogie azuı. Diese muß einleuchtend machen, dalß wichtiger als die lie-
derung 1M Gottesvolk das Gottesvolk selbst 1StT, dem die Gliederungen die-
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Nnen aben; daß Seelsorge den großen Lebensentfaltungen der ırche

gehört, daß S1e inl eın der iırche als „Sakrament des Heı1lles“ begründet
un verwurzelt 1st, daß S1e der Einheıit des Gottesvolkes entspringt un
dieser Einheit dienen U Man sollte er  NC Zeiten nicht lel  eru
Vorwürie darüber machen, daß S1e noch nicht besessen un: VerWIr.
aben, w as jetzt als selbstverständlich angesehen WwIrd. Man sollte lieber
entdecken helfen, daß auch VOT uns schon allerlel Zusammenarbeıiıt g.—
geben hat IL der seelsorglichen Assıstenz zwischen den Pfarrern un! den
Klöstern iNres Gebietes; ın der Pflege des geistlichen Lebens zwischen den
Geistlichen e1nNnes epbleife un! den Patres, die für die Rekollektionen her-
angezogell wurden; ın der außergewöhnlichen Erneuerung der Gemeinden
zwischen. dem Seelsorgeklerus elines SanzeN Raumes un! den Miss.ıionaren
AaUusSs vielen en 1eses Letzie hat sich ın W ererTr Zeit entfaltet. Eis ist —

gar eben dadurch d1ie NEeUue Wir.  eıt den Blick gekommen, die 1NeU-

artıge Zusammenschau, die eue Zuelsetzung, die P  - auch eın Maßstab
und Appell wurde fÜür alles, Was eigentlich Zusammenarbeit untier uns

stande kommen mußte (= Missionskon{ferenz) un! IM (= NSTILU:
für Missionarische Seelsorge) sind 1n den deutschsprachigen Ländern Äus-
druck dieser emühungen 1N. unseren en
Diese Bestrebungen Sind ın vielen anderen Ländern eobachten ıner
der Beweger ist 0OMDAardı SEWESCNH. In verschiedenen Ländern hat
auch Bischöfe {Ur SEe1INE Vorstellungen9 die ihrerseits Zentren
für diese ewegun: geschaffen un! unterstutzt en Ks scheint, daß VOI-

nehmlich 1n Frankreich auch die Hierarchie der iırche das Missionarische
als zeitgerechtes nNlıegen aufgegrififen hat Von ort aus ist icht zuletzt
das Denken ın Pastoralplänen 1ın alle Welt verbreitet worden, die Einsicht,
dalß INa.  ; Zzuerst die Wir.  eit studieren, un! die andere, daß es
einer Zusammenarbeıit vereinigt werden MUu. In welche KRıchtung die An=

un! Forderungen des Konzıils gehen würden, War schon bekannt,
längst ehe uns Se1ine Verlautbarungen ber die verschiedenartige ZU-
sammenarbeit 1mM Bereich der Seelsorge schenkte. Die eiträge von Lud=-
W1g Bertsch SJ und} P Sigfrid Klöckner OFM ın diesem eit werden mehr
darüber bringen

WEITERE ÜBERLEGUNGEN
Auft TUN! deror aut dem Konzıil hatten die en die icht, siıch
m1t den genannten Nlıegen bes  äaitıgen Sie haben un! durch
die „Vereinigung eutischer ÖOÖrdensobern“ getan. Diese hat bereits bel der
Jahresversammlung ın Beuron Maı Fragen dieser Art behandelt,
Anschluß rühere WFassungen des Dekrets ber die en un: des De-
krets ber die Hirtenaufgaben der 1SCANOIie Es wurden damals zwel grund-
satzlıche eierate ber das erhältnis VO.  @; en un: lerarchie zuelin-
ander gehalten, die ann auch ın dieser Zeıitschrift veröffentlicht worden

130



Wul{£, Hierarchie und rden, und Scheuermann, Die rechtlichen
Beziehungen zwischen en un! Hierarchie 1ın eutilger Sicht, I, 1964,
2—26) Das gleiche ema ist auch aut der Jahresversammlung 1964 ear-
beitet worden. Die deutsche Bischofskon{ierenz hatte Ende August 1963 eiıne
VOIl den en erbetene „Gemis  e Kommission“ aus 1S!  oIiIen un
Höheren Ordensobern genehmigt; die erstie Zusammenkunit War 1mM Maı
1964 Der Vorstand der VDO hat sich aD Januar 1965 noch intensiıiver mi1t
der genannten ra befaßt, die 1n einem T1e' die eutschen Bischöfe
behandelt werden sollte Der T1e sollte VOL em jene Punkte vortiragen,
die Hierarchie und en aus unterschi  lichen Gründen gemeinsam
gehen: Seelsorge den Priestern, Seelsorge un! Bildungsaufgaben
Ordensirauen, Erarbeitung VOI Seelsorgskonzeptionen und Pastoralplänen,
KFormen der Zusammenarbeit zwischen DıiOözese un! Orden USW. Der T1e)
ist zweimal Gegenstand VOon Besprechunge: er bte un Provinzlale
Sgewesel un ann 30 Julı 1965 die euts  en Bischö{ife gesandt WOLI -

den Diese en eptember nach der Bischofskoniferenz geantwortet,
daß der T1e' angenomm wurde un! ın der „Gemischten Kommission"“
Stück TUr Stück durchzusprechen sel.

Übrigens darif der T1e' icht azu verleiten, 1Ur die Uunsche beachten,
die darın ausgesprochen sind, un edigli autf ihre Erfüllung wartien.
Der T1e ist auch eın Versprechen un! Angebot seltens der Ordensgeme1in-
chaiten Diese bieten darın: ihre Bereitschait un! nehmen die ich
auft sich, das nNnLege der Zusammenarbeıit der en miteinander un! der
en mi1t den Diözesen VO  } siıch aus inıtlatliv entwickeln. Die Jahres-
versammlung der VDO gab 1mM Juni1 1965 Vallendar ihrem Vorstand Aaus-

drücklich die ma orschläge IUr Ng  NE Zusammenkünite
dieser Sache machen un! Abgesandte oder Vertreter der en e1INZU-
berufen Es wurde schon bel dieser Gelegenheit die ern der einzelnen
Klöster a1s besondere un! besonders geeignete Gruppe genann(t; aber
ollten auch andere hinzugenommen werden.

DIE STUDIENKONFERENZEN

Anfangs wurde eine Schulung der ausobern Seelsorgsiragen g_
dacht. Diese sollte sich ber das Bundesgebiet erstrecken un alle
Oberen erfassen, unabhäng1ıg vVon der gebletlichen Zuteilung Diozesen
un! Diözesangrenzen. Es hat sich hernach allerdings bald herausgestellt,
daß dieser Plan verfrüht WaäarL. Die euischen Dıözesen sSind als seelsorgliche
Lands  aiten sehr voneinander verschieden, verschieden sind auch
die ihnen zugeordneten Ordensgemeinschaifiten, als daß INa.  n schon jetzt
befriedigende Angaben ber die Themen einer Schulung 1mMm ganzel Bun-
desgebiet machen könnte. Es wurde 1MMer klarer, daß zunächst einmal
Studienkonferenzen aus Theoretikern und Praktikern vonnoten seıen.
Diese Studie:  onierenzen sollen die Aufgabe aben, klären, Wwas
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1M einzelnen mı1t den Abgesandten der en besprechen sel, wı1ıe mMa  >

erreichen könne, daß S1Ee Vorstellungen VO  > der differenzlier-
eren 7Zusammenarbeit vermitteln. S]ıe sollen sich weiterhin Rechenschaft
ber die Apostolatsfelder geben, cd1ie VOINl den en gepflegt werden, ber
die spezlellen Arbeıiten, die den en eigen un! mehr eigen sind als
den Diözesanprliestern; ber bereits vorhandene Formen der Zusammen-
arbeıt autf den verschiedenen Ebenen der Kirche (Pfarrei, Dekanat, Bezirk,
Diözese, Regi1on, un ber die er der rundlagen des Lebens
TUr die rden, die bel em Schaifen nach Draußen TUr die Innensicht
entbehrlich SiNd, wenll S1Ee lebendige Gruppen ın der Kirche sSe1in un! blei-
ben wollen
1eser Zuelsetzung entsprechend wurde den Studienkonferenzen folgendes
rogramm gegeben Ausgangspunkt un! Gesamtausrichtung ollten De-
W1SSe Punkte des Briefes VO Julı 1965 die euts  en Bischöfe sSeın
In zwel Referaten sollte gezeilgt werden, w as die Konzilsdekrete diesem
ema enthalten Die Seelsorgskonzeption der ırche ın den ekreie des
Zweiıten Vatikanischen Konzıils un! die diözesan-regionale Struktur der
Kirche Das Korrefiferat: Seelsorgswünsche der irche die en Aus
NLa der Bemühungen vieler Dıiıoöozesen Deuts  ands, wirkungs-
vollen Zwischengliederungen ın der Aufgliederung der Diözesen kom-

MeEN, wird eın Bericht aus der Diözese unster vorgesehen un! erwartie
Versuche eıNner reglionalen Lenkung un! Hilfestellung tür die Seelsorge
der Gemeinden un! ekanate des Niederrheins. Ans  1eßend ollten Er-

gänzungsberichte VO. verschiedenen neuartigen emühungen den Nıe-
derlanden kommen. kın welteres Re{iferat soll 1M Anschluß SOZ10-

graphische rhebungen 1mMm eutschen pra  ereich die seelsorgliche Funk-
tiıon der Klöster un Ordensleute aufzeigen. Als Anregungen füur die Aus-
sprachen S1INd noch weitere Themen angedeutet: Die biısherigen Arbeiten
der Klöster un! ihr Wert ın eutiger Seelsorge Ordentliche un! außer-
ordentliche Seelsorge (1m Anschluß eine Ausarbeitung VO.  ; Laurentin
Bosse OFM, Maastricht) Zusammenarbeit der en un! Koordinie-
rung ihrer Arbeit Schließlich durifite nıcht vergesscnh werden: Weiterfüh-
rung un: Auswertung der Studienkon{ferenzen.
Es War für alle eine ausgemachte Sache, daß be1 einer solchen usammen-
AD U0E Theoretiker der Seelsorge iıcht fehlen dürfen Die Höheren ern
wurden darum gebeten, ihre Pastoraltheologen auf diesen Schritt
der VDO ausdrücklich und eindringlich auimerksam machen un S1e
ZU. eilnahme einer der Konferenzen bewegen ıne Vorbesprechung
mi1t ihnen kleinen Kreıis fand Anfang Januar 1966 ın NNSDrIru STa
Eingeladen wurden als weilitere eilnehmer aus den Ordensgemeinschaften
alle Mi  er, die diese Fragen gut kennen un! ın Aussprachen Beiträge
azu 1efern können, insbesondere auch Hausobere, bei denen VOTausSs-

gesetzt wird, daß S1e VO ihrer ellung, Beanspruchung un Planung her
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e1Ne gewlsse Vertrautheit mı1t diesen Fragen aben, ferner Or-
densangehörige, die 1ın diözesanen SeelsorgsIfunktionen tätıg Sind. Es hat
sich übrigens als vorteilhaft erwıesen, daß auch der e1ine oder andere 1Da
zesanprliester anwesend WafrlL, außer dem ehemalıgen Bezirksvikar Honsel
(jetzt Nationalkaplan der CAJ) auch Dr Helmut Patt, Rektor des Soz1lal-
instituts der KrZd10zese aderborn J] Dortmund-Brackel. Besonders wert-
voll WarLr ın der zweiten tudienkon{ierenz die eilnahme des 1INUSs TON!
OFM, der ın der niederländischen Franziskanerprovinz eine unrende
Posiıtion 11 30ol  1C| aut das Studium un:! die Planung der seelsorgli  en
Tätigkeıit innehat.
Dıie Studienkonferenzen wurden nach Großräumen angesetzt: e1inNne fÜür
Ord- Uun« Westdeutschland ın Werl/ West£f (71.—9 Februar e1inNne
zweite fÜr das mittlere Deutschland 1ın Königstein/Taunus 4.—1 He-
bruar eine driıtte für den Sudraum 1n üunchen. Doch ist dlie dritte
abgesetzt worden, weil die Interessen(ten, die sich gemelde hatten, bereıt

auch nach Königstein kommen. Anwesend jedem der
beiden Orte EeELWaSs ber eilnehmer

ERGEBNISSE DER STUDIENKONFERENZEN
Die Zusammenkünfifte en nach vielen Seiten hın bestätigt, w1ıe erech-
tgt un notwendig S1Ee Sie en auch das theologische, ekkles1i0-
logische un! pastorale Fundament verstärkt, die Erkenntnis nämlıich, daß
das Konzıil d1ie Zusammenarbeit zwischen sämtlichen Gliederungen inner-
halb der iırche un! qaut sämtlichen Ebenen als universales Ziel empfiehlt
und verfolgt. Es ist der der Kirche, dal mehr, intensiıver un bDer-
legter zusammengearbeitet wird. Konkret gesprochen el. das Das Kon-
z1ıl schlägt eine Zusammenarbeit un! Koordinlerung der en miı1t den
Diözesen. VOVTL. Das Konzil ordert eine Zusammenarbeit un! Koordinlierung
der en unfier sich un! g1ibt aIiIiur feste Weisungen. (jenauere Einzel-
heiten Sind den Referaten, die 1er folgen, entnehmen. Hiıer seien aus

den Ergebnissen Jediglich die Einsichten un! Folgerungen wiedergegeben,
die sich aut die Vorbereitung der Zusammenarbeit beziehen, näherhın auf
die allerersten Zusammenkünfifte der Ordensleute ın den einzelnen
Dıözesen.
Es wurde allgemein als notwendig angesehen, daß Abgesandte er rie-
sterklöster einer jeden Diözese sich innerhalb ihrer DiOzese reffen; sel
das elne notwendige Ergänzung der Formen, 1ın denen bıslang schon die
Priesterorden zusammengehen. Diıiese Zusammenküni{fte seılen füur die ZuU-
Uun: vermutlich regelmäßi erwarten, wenn eine gute Zusammenarbeit
el herauskommen So. ber es wurden ber die Zielsetzung, Funktion
un Inhalt dieser Routine-Zusammenkünfifte, die später einmal folgen
können, noch nıcht gesprochen, weil die Frage anach der ersten Zusam-
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menkun: vorbehalten Seıin sol1l Es wurde vielmehr ausschließlich Funk-
t1o0N un! Gestalt der ersten Zusammenkuni{t erortert. Folgendes ist el

herausgekommen :
Die erste Zusammenkunit soll grundsätzlich einNne Zusammenkunft der
en untier sich se1n, weil S1e bıslang gut w1e überhaupt och icht
autf diözesaner ene Fragen der Zusammen-
arbeit 1n größerem Stil un Qaut Jängere Ze1t behandeln Dennoch
wird der Ortsbischo{f einem kurzen esuch dieses TeiIIens un!
einem Begrüßungswort eingeladen
Die Zusammenkunift soll 1ın der Hauptsache eine ersie gegenseitige In-
formation bieten. Es so1l nicht bloß jede Ordensgemeinschaf{t, die ın der
Diözese Niederlassungen hat, er1'!  en, sondern auch jedes Haus

Richtpunkte fÜür diese Berichte sollen helfen, den Eıinblick ın die DE
sonale Beseizung der auser un!: die TDelten der Hausgemeinschaft
und er ihrer Glieder möglichs gut erwertbar machen.

Aus den Klöstern soll jeweils icht 1Ur en einziger anwesend se1n,
sondern nach Möglichkeit wen1igstens zwel, noch besser Trel oder vler,
damıt die Mitarbeit eines Klosters nicht VOIN dem Schicksal dieses Eınen
abhängt, der schon Tage darauf versetzt un! ersetzt sSeıin anı
muß VO. einzelnen Kloster entschieden werden, WerT diese Tel oder
1er SiNd® ob die Männer der Hausverwaltung oder die Hauptträger der
seelsorglichen Tätigkeıit
Als wünschenswert wurde bezeichnet, daß auch die Provinzlale nach
Möglichkeit el sind, wWenn eım Treifen 1n den Diözesen ihre Nı1ıe-
derlassungen vertreten S1iNd. Wenn es ichtig au wird sich ihre
Anwesenheit nach vielen Seiten hin als gut oder notwendig erwelsen.
S1ie werden selbst eschen. mi1t Erkenntnissen ber diea
un j  hrer Niederlassungen 1M Rahmen er anderen Klöster Wiır
wünschen ihnen, dalß S1e stolz sein können, aber vielleicht ist ihnen noch
lieber, klarer In den 1C| bekommen , w as tun ist Vielleicht wird
ihre USKUunNn: unen  rlich Se1IN. Vielleicht werden Wünsche sS1e
ger1  etT. Zu wünschen 1st, daß die anwesenden Provinzläle sich hernach
zusammenseizen einem Gedankenaustausch: sowohl ber die Pla-
nungen für die Uünftige Zusammenarbeit innerhal der betreiffenden
Diözese W1e ber etwaige Auskünfite, Vorschläge un! nregungen
das Generalsekretarilat der VDO DZW. auch den Direktor des IM  N
In dieser un: jeder anderen Sicht mMuUusSsen die ersten Zusammenkünfite
1n gew1lssem Sinne zugleich auch den Charakter VO  5 Studienkonferenzen
haben, immer mi1t dem Blıck auf die ufgaben der Di1iözese. urs erstie
Mal wird die Zusammenkunft VoN der VDO einberufen. Muß das auch
bel den welteren Zusammenküniten sein? eım ersten Male wird
VO.  5 der VDO AaUusSs eın Proviınzlal gebeten, bel den Zusammenkünften den



Vorsıitz übernehmen Wie wIird das bel den folgenden Treifen sein?
Es ist sicher, daß auch innerhalb der DiOzese ]jemand {Ur die weiıiteren
Planungen un! Trbelıten die Verantworfiung überniımmt. Wiıe wa Man

ihn? Wie wird die Verbindung m1t der VDO hergestellt? Die Zusammen-
arbeit TIolgt 1mM Hinblick aut e1n egenüber: Ist das 1Ur die Dıiıözesan-
eitung S1ind auch noch andere Stellen, die Vorsteher der ın
vielen Diozesen neugeschaifenen Bezirke? Mußten die etzten Fragen
Gegenstand einer zweiten Zusammenkunfit werden, auf der die Dıiözese
ber sich erl  en würde?

Die erstiten Zusammenkünite haben inzwischen stattgefunden: SNADIu
(9 Maı Hildesheim (11 Maı Paderborn: (13 Maı üunster
(17 Maı KEssen (20 Maı eitere Sind geplant un! werden 1M
Herbst 1966 1olgen Die rdenskorrespondenz wird gelegentlich darüuber
erl!  en.
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